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Das Gelä .
Noman von Emile Zola .

Der Bruder hatte endlich nach vielfachen Versuchen
eine ihm zusagende Beschäftigung gefunden . Er srand im

Begriff , mit der mit den Vorstudien zum Suezkanal betrauten

Immission nach Aegypten abzureisen , und konnte seine
Schwester mitnehmen . Mutig richtete sich diese in Alerandria
ein und gab wieder Unterrichtsstunden , während er das Land

durchstreifte . Bis 1859 blieb das Geschwisterpaar in Aegypten
und sah noch die ersten Spatenstiche am Gestade von Port -
Said : eine armselige Schar von kaum hundertundfüufzig
Erdarbeitern , die sich in der Sandwiiste verlor und die unter
der Führung einer Handvoll Ingenieure stand . Hierauf nach
Soften abgesandt , um die Proviantzufuhr zu sichern , verblieb

Hamelin infolge eines Zerwürfnisses mit seinen Vorgesetzten
daselbst , liest Karoline nach Beirut konunen , wo neue Schüler
ihrer Ankunft harrten , und warf sich auf ein großes , von einer

französischen Gesellschaft patronistertes Unternehmen , aus das

Anlegen eines Fahrweges von Beirut nach Damaskus , der
ersten und einzigen Straße durch die Schluchten des Libanon .
Wieder drei Jahre verlebten sie dort , bis zur Vollendung der

Straße : er durchstreifte das Gebirge und blieb mitunter zwei
Monate fort auf einer Reise nach Konstantinopel üb' er den

Taurus ; sie folgte ihm nach , sobald sie loskam , und nahm sich
warm der Biedererweckungsplänc an . die er auf seinen Streif -
zügen durch jenes alte Land schmiedete , welches unter der

Asche untergegangener Gesittungen schlief . Eine ganze Mappe
voll Gedanken und Entwürfe hatte er gesammelt . Darum

empfand er die gebieterische Notwendigkeit einer Rückkehr nach
Frankreich , wenn er seinen weit umfassenden Unternehmung� "
Plänen greifbare Gestalt geben , Aktiengesellschaften bilden und

Kapitalien anftreiben wollte . Nach neunjährigem Aufenthalte
� im Orient traten Bruder und Schwester die Rückreise an . Sie

besaßen die Neugier , über Aegypten zu reisen , wo die Arbeiten

am Suczkanal ihre Begeisterung erregten : innerhalb vier

Jahren war aus den Sanddänen von Port - Said eine Stadt

hervorgewachsen , ein ganzes Volk war in rühriger Thätigkeit ,
die menschlichen Ameisen hatten sich vermehrt und wühlten die

Erdoberfläche um und um . In Paris aber wartete schwarzes

Mistgeschick auf Hamelin . Seit fünfzehn Monaten warf er
mit seinen Plänen tun sich, ohne irgend jemand seine hohe
Zuversicht mitteilen zu können , da er allzu bescheiden und zu
wenig redselig war . Jcht fast er im zweiten Stock des Hotel
Qrviedo in einer Wohnung von fünf Zimmern zu zwölfhundert
Franken fest , weiter vom Erfolge entfernt als zur Zeit seiner
Streifzüge über Berge und Thäler in Asien . Die Ersparnisse
des Geschwisterpaares gingen rasch auf die Neige .

Was gerade Saccards Interesse erregte , das war die

wachsende Traurigkeit bei Frau Karoline , auf deren gesunde

Fröhlichkeit die stetig zunehmende Entmutigung des Bruders

düslere Schatten geworfen liatte . Im Haushalt beider war sie

einigermaßen der Mann . Ihr Bruder Georg , der ihr äußerlich
gleichsah , nur etwas zarter , besaß zwar eine seltene Arbeits¬

kraft , ging aber in seinen Studien völlig auf und durfte nicht

gestört werden . Nie hatte er heiraten wollen , er empfand kein

Bedürfnis dafür , da die unbegrenzte Liebe zu seiner Schwester
ihm genügte .

Der frühere strebsame Schüler der polytechnischen Schule

zeigte troh seiner weitumfassenden Pläne und eines glühenden
Eifers fiir seine Unternchninngen bisweilen eine solche kind¬

liche Einfalt , daß man ihn für etwas beschränkt halten konnte .

Im strengsten Katholizismus aufcrzogcn , hatte er den Glauben

seiner Kindheit bewahrt und ging aus voller Ueberzeugung in

die Kirche . Seine Schwester dagegen war auf andre Bahnen

geraten durch eine umfangreiche Belesenheit und die vielseitige
Bildung , die sie selbst in den endlosen Stunden erwarb , wenn

der Bruder in seinen technischen Arbeiten vertieft war . Sie

sprach vier Sprachen , hatte die Nationalökonomen und die

Philosophen studiert und eine Zeit lang sich für die socia -
listischcn und eoolutionisnschcn Lehren begeistert . Dann war

sie ruhiger geworden ; ihren Reisen , ihrem langen Aufenthalt
unter fernen Gesittungen verdankte sie vor allem eine groß -
herzige Duldung und eine wohlausgeglichene Lebensweisheit .

Hatte sie auch den Glauben verloren , so bewahrte sie doch eine
hohe Achtung für den ihres Bruders . Einmal war es zwischen
beiden zu einer Auseinandersetzung gekommen , dann hatten
sie nie wieder davon gesprochen . Bei ihrer Schlichtheit und
Biederkeit besaß die Schwester einen hervorragenden Geist ,
einen ungewöhnlichen Lebensmut , eine fröhliche Widerstands -
kraft gegen die grausamen Schläge des Schicksals ; sie pflegte
zu sagen , daß ein einziger Kummer in ihrem Herzen noch
blutete , derjenige , nie ein Kind gehabt zu haben .

Saccard hatte dem Ingenieur einen Dienst geleistet da -
durch , daß er ihm eine kleine Arbeit verschaffte : eine Kom -
manditgcsettschaft brauchte einen Techniker für einen Bericht
über die Ertragsfähigkeit einer neuerfundenen Maschine . So
drängte sich Saccard in die Vertraulichkeit der Geschwister ein ,
ging häufig hinaus und brachte ein Stündchen in ihrem Salon
Zw ihrem einzigen großen Zimmer , welches zun , Arbeitssaal
umgestaltet war . Dieses Gemach war gänzlich nackt ; die ein -
zigen Möbel darin bestanden aus einem langen Zeichentisch .
einem kleineren . �mir Papieren beladenen Tisch und einem
halben Dutzend Stühlen : auf dem Kaminsims waren Bücher
aufgestapelt . An den Wänden aber wurde die Oede durch
einen improvisierten Schmuck erheitert , durch eine Reihe von
Plänen , eine Sammlung heller Aquarellbilder , von denen jedes
Blatt mit vier Nägeln an der Wand befestigt war . Sämtlick ) «
Zeichnungen aus seiner Mappe hatte Hamelin hier zur Schau
gestellt , seine Skizzen und Notizen ans Syrien , seinen ganze »
künftigen Reichtum . Die Aquarellbildcr jedoch stammten von
Frau Karoline ; die Ansichten aus dem Orient , die Typen
und Trachten , die sie als Begleiterin ihres Bruders bemerkt
und aufgenommen hatte , zeichneten sich durch sehr subjektive
Auffassung des Kolorits aus , waren aber sonst völlig an -
spruchslos . Zwei breite Fenster , die auf den Garten des Hotels
BeauvillierS gingen , beleuchteten mit grellem Licht die bunte

Unordnung dieser Zeichnungen , die ein fremdartiges Leben

hervorzauberten , den Traum einer uralten , in Staub ge -
sunkenen Gesellschaft , und es war . als sollte diese durch die
festen mathematischen Linien der Musterrisse wieder auf die
Beine gebracht werden und an dem festen Gerüst moderner
Wissenschaft gleichsam eine neue Stütze finden . Sobald
Saccard mit jener Rührigkeit , die alles für ihn einzunehmen
pflegte , sich hier nützlich gemacht hatte , vergast er sich, wie

geblendet , besonders vor den Plänen und Aquarellbildern und
bat um stets neue Aufklärungen . In seinem Kopfe keimte
bereits der Plan eines gelvaltigcn Stapellaufs .

Eines Morgens traf er Frau Karoline allein am kleinen

Tisch sitzend , der ihr als Schreibtisch diente . Tödliche Traurig -
keit hielt sie umfangen , ihre schlaffen Hände ruhten auf den

Papieren .
„ Was soll ich thun ? " begann sie. „ Die Dinge nehmen

entschieden eine schlimme Wendung . . . Zwar bin ich tapfer, ,
aber alles droht auf einnial uns auszugehen . Was mich am

meisten . grämt , das ist die völlige Ohnmacht , in welche das

Unglück meinen armen Bruder versetzt ; denn aus der Arbeit

alleiit kann er Mut und Kraft - schöpfen . Ich hatte daran ge -

dacht , tvieder irgendwo eine Stelle als Erzieherin zu suchen .
um ihm etwas zu helfen . Ich habe gesucht und nichts ge -
funden . . . Ich kann mich doch nicht als Monatsfran ans -

bieten ! "

Noch nie hatte Saccard Frau Karoline so niedergeschlagen
und flügellahm geselwi ! -

„ Zimi Teufel ! " rief er . „so weit ist ' s noch nicht . "
Sie schüttelte daS Haupt . Auch sie zeigte sich nun inutlos

und verbittert gegen das Leben , welches sie sonst selbst in den

schlimmsten Lagen frohgemut auffaßte . Und alS im gleichen
Augenblick Hamelin »lit der Nachricht eines letzten Mißerfolgs
heimkam , da entfielen ihr große , langsam fließende Thränen ;

sie sprach nichts mehr und saß mit geballten Fäusten und

traumverlorenen Augen an ihrem Tischchen .
„ Und wenn man bedenkt, " platzte Hamelin heraus , „ daß

dort drüben Millionen nnsrer harren , wenn nur jemand mir

helfen wollte , sie zu verdienen ! "

Saccard hatte sich vor einem Riß aufgepflanzt , der cur

Gartcnhäuschen inmitten großer Lagerhäuser darstellte .
„ Was ist denn das ? " fragte er .

„ O. nur eine Spielerei, " erklärte der Ingenieur , „ das ist
der Plan zu einem Wohnlzaus in Beirut für den Direktor der



Söll mir crfraitmfcn Gesellschaft , wissen Sie , fcer „ Compagnie
Mn�rale der vereinigten Dampfbote " . "

Der Ingenieur wurde mitteilsamer und lieg sich in neue
Einzelheiten ein . Während seines Aufenthaltes im Orient
hatte er die ganze Mangelhaftigkeit des Transportwesens
drückend empfunden . Die wenigen in Marseille bestehenden
Gesellschaften brachten einander durch Konkurrenz um und
kamen nicht dazu , ein hinreichendes , genügende Bequemlichkeit
bietendes Fahrzeugmaterial zu besitzen . Deshalb bestand einer
seiner ersten Gedanken , welcher der Gesamtheit seiner Unter -

nehmungen als Grundlage diente , in der Vereinigung dieser
Gesellschaften zu einem Syndikat , zu einer gewaltiggrotzcn
Gesellschaft , die , mit Millionen ausgestattet , das ganze Mittel -
meer ausbeuten und durch Einrichtung von Dampferlinien
nach allen afrikanischen Häfen , in Spanien , Italien , Griechen -
land , Aegypten , Asien , selbst ganz hinten im Schwarzen Meer

sich die Herrschaft darüber sichern sollte . Dieser Plan zeugte
von großartigem organisatorischem Spürsinn und zugleich von

hoher Vaterlandsliebe . Bedeutete er doch die Eroberung des
Orients zu Gunsten Frankreichs , abgesehen davon , daß auf
diese Weise Syrien näher rückte , das Land , in welchem das
weite Feld seiner Operationen sich aufzuthun im Begriff war .

„ Tie Syndikate, " murmelte Saccard , „lieutzutage scheint
die Zukunft für sie zu sein . Wie mächtig ist diese Art der Ver -

einiguug ! Drei oder vier kleine Unternehmungen , die einzeln
ein armseliges Dasein fristen , gewinnen eine unwiderstehliche
Lebensfähigkeit und Ergiebigkeit , sobald sie sich vereinigen .
Jaivohl , die nächste Zukunft gehört dem Großkapital , den ver -

einigten Anstrengungen großer Massen . Die gesamte Getverb -

thätigkcit , der gesamte Handel wird schließlich nur noch ein

einziger , unermeßlicher Bazar sein , in dem man sich mit allem

Möglichen versehen kann . "

Wieder war er stehen geblieben , diesmal vor einem

Aquarell mit einer wilden Gegend , einer dürren Schlucht , die

von einem mächtigen Lager riesengroßer Felsen mit einer

Krone von dichtem Gestrüpp versperrt war .

„ Oho ! " begann er „hier ist das Ende der Welt , man

wird wohl von Vorübergehenden nicht viel angestoßen in diesem
Winkel ? "

„ Eine Schlucht am Karmel, " antwortete Hanielin :
„ meine Schwester hat sie aufgenommen , während ich in der

Gegend Studien niachte . Hier schauen Sie, " fügte er hinzu ,
„ zwischen dem kreidehaltigen Kalkstein und den Porphyrmassen
da , durch welche dieses Kalkgebirge auf dem ganzen Abhang

des Karmel entporgehoben wurde , steckt eine bedeutende Ader

Schwcfelsilbcr . jawohl , eine Silbermine , deren Betrieb nach
meinen Berechnungen ungeheuren Gewinn sichert . "

„ Eine Silbermine ? " wiederholte Saccard lebhaft .
Frau Karoline , die Augen immer noch in die Ferne ge -

richtet , hatte in ihrer Betrübnis alles mit augehört . Als stiege
plötzlich eine Vision vor ihr auf , rief sie :

„ Der Karmel , o, welche Einöde ! Welche Tage der Em -

samkeit ! Alles voll Myrthen und Ginster ; alles duftet , daß
die laue Luft davon durchwürzt ist . Aber Adler giebt es , die

unaufhörlich sehr hoch schweben . Und all das Geld , das dort

in diesem Grabe schläft , neben so unsäglich vielem Elend !

Man möchte eine Menge glücklicher Menschen hier sehen ,
lärmende Baustellen , werdende Städte , ein ganzes , durch die

? lrbcit neugeborenes Volk ! "

„ Ein Weg wäre leicht von ? Karmel nach Akka zu bahnen, "
fuhr Hamclin fort ; „ich glaube wohl , mau könnte auch Eise ??

dort finden , den ? ? es giebt ei ??ei ? Uebcrfl ? ? ß davon i >? alle ??

Gebirgen der Umgegend . Ich habe auch eine neue Förderul ? gs -
Methode a??sgedacht , welche erhebliche Erspar ??isse erzielen
köi ?i ? te . . . Alles steht bereit , es ha??delt sich nur ??och dar?????,
Kavitaliei ? zu finden . " , �

„ Tie Gesellschaft der Silbcrin ? >? e >l des Karincl ! " ??????' -

melte Saccard .

Jetzt ging der Ingenieur mit aufwärts ger ?chtcteii Bl ? cken

von einem Plan zun ? andre ? ? , aufs neue gepackt durch diese
Arbeit seii ?es ganzen Lebe ? is , fieberhaft erregt durch den Ge -

�rken an die glanzvolle Zuk??i ?ft . die dort schtunmierte ,
während hier drückende Not ihir lahm legte .

„ Das sind ? ? »r die kleine ?? Geschäfte für de ?? Anfa ? ? g, "
begai ? » er wieder . „ Schauen Sie auf diese Reihe von Plänen .

Hier iit der große Coup : ein ganzes Eisenbahnnetz q? ? cr durch

Kleinasien . Mangel ai ? bequemen ? ? nd raschen Verkehrsnntteln
ist die allererste Ursache der Stockring aller Säfte in jenem

langsam vermodernden reichen Lande . Sticht einen Fahrweg
kö????te ?? Sie dort finden : Reisende ui ? d Güter si ??d auf Maul -

tiere und Kamele a??gewiesen . Dci ? ken Sie sich ? ? un die Uin -

wälzung , we >? n Eise ??bahnei ? linien bis an die Grenze der Wüste

vordringen könnten ? Das käine einer Verzehnfachung von
Industrie und Handel gleich , das tväre der Sieg der Kultur
Europas , die endlich die Pforte ?? des Orients sprengte . O,
wenn Sie das nur cii ? ivcnig ii ?teressiert , dann tvollei ? ivir
gelegentlich mit aller Ausführlichkeit davon reden . Da werde ? ?
Sie sehen , Sie werden sehe ??! "

Er koi ??? te übrigens nicht unihin , sofort auf weitere Er »
klärungen einzugehen . Besonders hatte er während seiner
Reise i ?ach Konstantinopel die Richtungslinie seines Eisc ? ? bahn »
netzes studiert . Die große , aber einzige Schwierigkeit bestand !
im Ueberschreiten des Taur ? isgebirges ; er hatte aber die ver -
schiedenei ? Pässe durch ??, ändert ? » ? d stai ?d für die Möglichkeit
einer gerade ?? ? lnd verhältnismäßig wenig kostspieligen Eisen -
bahnlinie ei ??. Selbstverständlich dachte er nicht daran , das
gesa ???te Bahnnetz mit eine ? » Male auszuführen . Wenn ma ? ?
voin Sultai ? die Konzession für ' s Ga? ? ze erlangt hätte , da ????
wäre es >veise , z?li ?ächst nur die Hauptlinien ii ? Angriff z??
??ehn?ei ?, voi ? Brussa nach Beir ? ? t über Angora ui ? d Alevpo .
Später könnte man ai ? die Seitei ? liine ? ? denken , von Smyrna
nach Angora , voi ? da >?ach Trapez ? ? nt über Erzer ?? »? und
Siwas .

„ Später , später ??och . , sagte er weiter . Er redete
nicht a??s , so??deri ? lächelte ?????- und wagte ??icht auszusprechen ,
ivie >veit er i>? der Kühnheit seii ?er Pläi ? e gegangen war . Es
war ja eil ? Trau » ? .

„ O, die Ebei ? e >i ain Fuße des Taurus, " begani ? Fra ? ?
Karolii ? e init ihrer langsainen Sti ???????, lvie die einer Traum -
Händlerin , „ welch köstliches Paradies ! Man bra ??cht n? ir die
Erde zu ritze ??, und üppig schießen die Ernten hervor . Die
Obstbäuii ?e , die Pfirsichbäume , die Kirsch - , Feigen - und Ma? ? del -
bä ? ln ? e breche ?? ???iter der Last ihrer Früchte , bind welche
Felder ?i ?it Qel - und Maulbeerbäumen , gai ? z ähnlich aus¬

gedehnten Waldungen ! Und ivelches naturgeinäße ui ? d leichte
Leben ii ? jei ?er e?vig blarien dünnen Luft ! "

Sacard lachte lviedcr a??f ???it seinen ? grelle ??, lüstcr ??ei ?
Lache ??, welches ihi ? j ?des ???al ai ? wandelte , ?ve ? ? n er Reicht ? ? »?
witterte . Als Hamelii ? von weiteren Plänen reden »vollte ,
? lamentlich voi ? der Grüi ?d?i ??g eines Bai ? khauscs i ?? Ko? ? -

stautinopel , und eine Ai ? deutung fei ??cr allmächtige ? ? Be -

Ziehungen daselbst , besoi ? ders bei ??? Großvezie ? ' , falle ?? ließ ,
da ?? ?? terbrach er ihi ? fröhlich :

„ Das ist ja das >vahre Schlaraffenland ! " ■»
Da? ? ? ? wurde er sehr zutnuilich , legte beide Hände a? if

Fra ? ? Karolinens Schulter , die immer ??och dasaß .
„Verziveifeln Sie nur nicht , verehrte Frau, " rief er : „ ich

habe Sie sehr lieb , ?ii ?d Sie >verdci ? sehe ??, ich » verde ?nit Ihren ?
Bruder etwas inachen , das für uns alle sehr g? lt sein wird . . .
Geduld ! Warte ? , Sie ?????' ab . "

Während des folgci ?den Moi ? ats verschaffte Saccard
wiederum dem Ingenieur einige kleinere Arbeiten . Sprach er
auch von den große ? ? Geschäften nicht mehr , so dachte er Ivohl
bestäi ?dig daran , scheute aber zaudernd vor der erdrückende ? ?

Großartigkeit der Ui ? teri ? ehm? lng zurück . Was die lverdei ? dei ?

Bande ihrer vertraute ? ? Freundschaft ei ? ger knüpfte , das Iva ?'
die zwanglose Art , mit »velchcr Frau Karoline sich uin Saccards

Iui ? ggeselle ? ?hcim kümmerte . Unnütze Ausgabe ? ? fraßen ihn

auf , er >var ?i ?n so schlechter bedie >? t , je mehr Diei ?erschaft er

hatte . Dieser Manu , so »unsichtig nach außen , berühmt »vegei ?
der kraftvollen und geschickte »? Hand , mit ivelcher er den ????-

sariberci ? Brei der große ?? Gauiicreici ? einrührte , ließ iin eigne ??
Ha»lsö alles ii ? U>?ordi ??l ??g sich a?lflöse ?? und fragte nicht viel

nach der grauenhafte ? ? Schleuder ?virtschaft , die seine Ausgabe ? ?
verdreifachte . Das Fehleu einer Frau , ?, achte sich ebenfalls
in de ?? kleinsten Dinge ? ? a??f grausanre Weise einpfindlich . Als

Frau Karoline diesen Wirrlvarr beiuerkte , erteilte sie ihm
z?lnächst Ratschläge , da ???? legte sie sich ins Mittel u ? ? d zeigte
ihn ? schließlich , lvie er in zlvei bis drei P?lnktei ? Ersparnisse
erzielen könnte . Deshalb bot er ihr eines Tages scherzend
a??, sie möchte Verwalterin bei ihn ? werden . . . Warum nicht ?
Sic hatte ja eii ?e Stelle als Erzieherin gesucht und könnte wohl
diese für sie ehrenwerte Stellui ? g a? ? i ? ehn ? cn , bis sich eine

passendere fände . Das Anerbieten , welches zunächst im Spaß

geschah , wurde ernsthaft . War dies nicht eme Beschäftig ????*!
für sie, wurde sie ??icht ihren ? Br ? lder eine Stütze mit den drei -

h? ? i ?dert Fra ??keii , die Saccard ihr monatlich gebe ?? lvollte ?

Sie nah ? ? ? a??. Innerhalb acht Tagen gestaltete sie das Ha ? ts

?????, entließ den Küchenchef und seine Frau , uin nur eine Köchin

zu nehmen , die mit dem Diener und den ? K?»tscher ausreichen
mußte .

( Fortsetzung folgt . )
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Kleines f euUleton .
ör . Nliccht . . Tann bleibt es also dabei , nicht wahr ? Der

Krepp wird als Fichu um die Taille gelegt und die Spitzen und die
Eilberborte komme » auf den Rock/ ' Das kleine Schncidcrfräulcin
wiederholte den Auftrag »och einmal , als wollte sie sich versichern .
dah sie alles richtig behalten ; sie sah die gnädige Frau erwartungs -
voll an .

Tie sas ; schon wieder im Schaukelstuhl , wiegte sich auf und
nieder und blätterte in eurem Romanband ; jetzt lieh sie das Buch
sinken und nickte der Kleinen zu : „ Jawohl . Fräulein , und das Fichu
recht schön falten , ein bißchen genial , sagen Sie das Fran Marten
lind das; ich das Kleid am Sonnabend hier habe , hören Sie ? "

„ Ganz bestimmt , gnädige Frau . Wenn Frau Marten eS bis
Sonnabend versprochen hat , ist es auch fertig , wir halten immer
Wort . "

Sie sagte das „ wir " sehr würdevoll , sie „ fühlte " sich offenbar
als Mitglied des vornehmen Sckineidcrateliers . Sic stand vor dem
großen Katton , in dem sie allerhand Modc - Artikcl zur Auswahl
kscrgcbracht , und legte die Sachen wieder hinein . Es war keine
schwere Arbeit und während die flinken Fingcrchen mit den Krcpp -
riischcn und Silbe rftickereien hantierte », gingen die hellen Funkel -
äugen im Zimmer umher . Das war das Anschauen schon lvcrt .

Ei » sehr elegantes Tamenzimmer war es , mit weichen Polstern
und bunten Teppichen , mit Spiegeln und tausend NippeSsachcn , auf
der hohen Toilette blitzte es von Silber und Krystall . Lieschens
Blicke flogen über die Toilette , sie stieß einen leisen Schrei aus .

„ Was ist denn ? " fragte die gnädige Frau .
Das Mädchen wurde ein bißchen verwirrt , faßte sich aber schnell :

»Ach , ich 4». ich dachte nur . . die Brosche da . . "
„ Die gefällt Ihnen wohl , lvas ? " Die gnädige Frau lächelte

gönnerhaft , sie nahm das Schmuckstück und ließ die Sonnenstrahlen
darüber Hinspielen , sie nickte : „ Ja , sie ist sehr schön , die Steine
haben ein herrliches Feuer . "

„ Ich Hab ' nämlich ebensolche, " gestand das kleine Schneider -
fräulein naiv , „ daS heißt , ' » bißchen anders ist sie doch . "

„ Das glaube ich ! " Tie gnädige Frau lachte hell auf : „ Tie
werden echte Saphire haben ! Kindchen , die kosten an hundert Mark ,
die können Sic sich doch nicht kaufen . "

„ Ich habe sie auch geschenkt bekommen, " sagte Lieschen , „ zur
Einsegnung von Patern . "

„ lind der schenkt Ihnen echte Saphire ? " Tie gnädige Frau
lachte immer Heller , sie amüsierte sich offenbar löstlich . „ Was ist
denn Ihr Vater , Kindchen ? Arbeiter doch wohl , und der schenkt
Ihnen eine Saphirbroschc ? Na , es werden schon Glasscherben scinl "

„ Tie sieht aber gerade so blau auZ , wie die , und ich trage sie
sehr gern . " Das kleine Schncidermädeh wurde rot und sah fast gc -
kränkt darein .

„ Tragen Sie sie nur , Kindchen ! " Die gnädige Frau klopfte
ihr auf die Schulter : „echt oder unecht , das kommt ja für Sie nicht
drauf an , wenn es Sie nur freut ! Sind Sie nun fertig ? "

Das letzte klang ziemlich deutlich nach Entlassung , und Lieschen
verstand auch de » Ton , sie nahm ihren Karton , knixte und ging .
Draußen auf der Straße lag die Sonne beinahe frühlingsklar .
es war eine Lust , durch die linde Luft zu wandern ; das kleine
Schncidcrmädel sah verdrossen drein . Sic wär am liebsten in eine
Ecke gekrochen und hätte geweint . Das ging nicht gut an , und so
lief sie weiter , aber ihre Lippen zuckten .

„ Dumme Gans ! " Sie sagte es vor sich hin . „ Jaloohl , dumme
Gans , und lvenn sie zehnmal die gnädige Frau ivar . " Ihre Brosche
Glasscherben , ihre liebe , kleine Brosche , ihr Heiligtum , das alle be -
wunderten , das sie so voll Stolz getragen . Sic ballte die Hände .
lind waren es denn nicht wirklich Glasscherben ?

Lieschen schreckte auf und ihre Braunaugen sahen plötzlich
starr . Ja , gewiß : Glasscherben und lvas denn weiter ? lind was
konnte Väterchen ihr denn sonst auch schenken , als unechte Steine ?
Hatte sie denn je cilvas andres gedacht ?

Nein , sie hatte gar nichts andres gedacht , sie hatte überhaupt
noch nicht darüber nachgedacht , sie hatte nur die Brosche gesehen
und sich gefreut an ihrem Funkeln , und nun auf einmal . . . Glas -
fchcrben !

„ Ach , gar nicht mehr denken an die dumme Gans ! " Sie
schüttelte ihren braunen Lockenkops und ein Lachen flog über ihr
hübsches Gesicht , lind wenn die Brosche auch unecht war , hübsch
ivar sie doch , lind das gab viel angenehmere Gedanken : zum
Beispiel , ob sie wohl nächste Woche in Baters Gesangverein auf dem
Ball tanzen würde ? O ja , sie würde schon tanzen . Sie lachte lustig .
Und es würde ein feiner Ball werden , ein ganz wundervoller Ball .
Rein , überhaupt kein Ball . Ihre Stirn zog sich kraus . ' N richtiger
Ball nun schon ganz gewiß nicht ! Zu ncm richtigen Ball gehörten
Ballkleider , solche , wie die gnädige Frau sie trug , aus Seide mit
. Spitzen und Krepprüschen und Silbertrcsic und „recht genial " . . .

Auf dem Ball in BaterS Gesangverein trug keine Einzige
„ geniale " Kleider , da wuschen sich die Mädels höchstens ihre Sommer -
sähnchen , und die Frauen trugen die wollenen Sonntagskleider und
waren schon froh , lvenn sie die hatten . Und sie trug auch nur ihr
Einsegnungskleid und steckte darüber ' neu Spitzenkragen und ihre
Brosche . . .

Die Brosche auS Glasscherben . . .
Na ja , aus Glasscherben — weiter war sie auch nichts , und

tct Ball loar nur ein Kneipabend mit Tanz , und das ganze Leben
war überhaupt so. Nun sie erst einmal angefangen hatte zu denken ,
dachte sie auch weiter , und ihr Gesicht wurde immer finsterer . . ..

I Gewiß war das ganze Leben so : für die Reichen war das
Echte da . die echten Saphire und das echte Gold und die echten
Bälle und das echte Leben . Was die Armen hatten , war bloß nach -
gemacht , bloß daß man so that , als ob man was hätte , und wenn
inan genau hinsah , hatte man gar nichts — nur Glasscherben . . .

Und Lieschen biß die Zähne zusammen und schlenkerte ihren
Karton , als wollte sie ihn am nächsten Latcrncnpsahl zerschmettern. —

— TaS Testament des Sonderlings . Vor etwa fünf Jahren ,
so berichtet die „ Allgemeine Zeitung " , starb in einer Provinzstadt
Bahcrns ein alter Mann , der Junggeselle und dabei ein Sonderling
war . Er hatte einen Bruder und eine Schwester hinterlassen , die
beide verheiratet sind und je eine Tochter besitzen , die beim Tode
ihres Onkels noch die Schule besuchten . Vor seinem Tode hatte der
Onkel ein Testament gemacht mit der Bestimmung , daß es erst fünf
Jahre nach seinem Tode geöffnet werden dürfe . Vor ein paar
Monaten war dieser Termin zu Ende und mit Spannung sah man
der Eröffnung des Testaments entgegen . Und es brachte etlvas Un -
erwartetes . Der Verstorbene , der viel in Losen spekuliett hatte , war
vom Glück sehr begünstigt gewesen , denn er hatte das anständige
Sümmchen von 2bk > 000 M. hinterlassen . Hiervon waren 20 000 M.
zu verschiedenen wohlthätigcn Zwecken bestimmt , während der Rest
je zur Hälfte für seine beiden Nichten bestimmt war , jedoch unter der
Bedingung , daß jede vorher ein Jahr lang in einer Münchencr Familie
in Dienst trete ; unter vollständiger Verzichtlcistung aus ihre bisher
gewohnte Lebensweise , nur mit dem Nötigen versehen , sollten sie
als Dienstmädchen ohne jedwede Unterstützung ihrer Eltern oder
andrer Verwandten sich ihren Lebensunterhalt nur durch ihrer Hände
Arbeit verdienen . Unter Vorzeigung eines entsprechenden Zeugnisses
über die Zufriedenheit der Dienstherrschaft bezüglich ihrer Führung
soll ihnen dann die reiche Erbschaft ausbezahlt werden . Tie Nichte
schwcsterlichcrseits accepticttc sofort die Bedingung ; sie bcsindct sich
zur Zeit im Dienste in der Familie eines Münchener Installateurs
und hat sich bereits in die neue Lebenslage gesunden . Anders da -
gegen die Nichte brüderlichcrseits . Deren Vater , ein Beamter , sowie
die Tochter selbst , die in einem Institut sehr gut erzogen wurde ,
fochten die Gültigkeit des Testaments an mit der Behauptung , der
Verstorbene sei nicht bei klarem Verstände gewesen . Ob sie den
Prozeß gewinnen , ist mehr als fraglich : wird der Prozeß verloren
und die Bedingung nicht erfüllt , dann hat dieser Teil des Erbschasts -
betragcs die Bestimmung , Wohlthätigkeitszwcckcn zu dienen . —

— Apotheker und Homöopathen . Ter „ Frankfurter Zeitung "
wird geschrieben : Ten hessischen Landständcn ist eine Gcsctzcsvorlags
zugegangen , lvonach den nach homöopathischer Methode behandelnden
Aerzten untersagt werden soll , den Kranken die Medikamente zu
liefern . Um den Nachweis zu erbringen , lvie wenig gewissenhaft
daS Verfahren einzelner Apotheker ist , veröffentlichen die Honivo -
pathischen Acrzte Hessens ein Flugblatt , daS folgende amüsante Mit -
teilungen enthält : „ Wir ließen nach Art homöopathischer Arzneimittel
verordnete Tinge aus den Apotheken holen , die entweder gar keine
Arzneien sind , also auch in den Apotheken gar nicht vor -
rätig gehalten lverdcn können , oder überhaupt nicht existieren .
z. B. Estrernackui a , d. i. Baumwolle , Corn » Arnmonis und
Tuber cinereum ( bestimmte Teile des menschlichen Gehirns ) ,
bkrtlcsria rubra ( roter NcsselanSschlag ) , Pemphigus foliac .
( bösartiger BlascnauSschlag ) , Gussellia ( ein frei erfundenes , gar nicht
existierendes Wort ) , Botryllus albicans ( ein seltenes , in Teutschland
ganz unbekanntes Thier ) , Acanthia fect . ( Bettwanze ) , Culex
annulatus ( geringelte Stechmücke oder Polhammcl ) , ilackaroma
fraudul . ( betrügerischer Glatzkopf ) . Auch auf diese Bestellungen hin
wurden anstandslos farblose Flüssigkeiten verkauft und die be -
treffenden Gläschen sämtlich mit dem Namen der „ Mittel " bezeichnet ,
teilweise sogar auf gedruckten Originalctikettcn , ja selbst mit dein
Ausdruck : „ Homöopathische Abteilung " . Von 12 Apothekern , die auf
diese Weise von uns kontrolliert wurden , erwies sich ein einziger als

gewissenhaft und erklärte , die verlangten Stoffe nicht abgeben zu
önnen , alle andern dispensierten anstandslos Spiritus resp . Milch -

zncker gegen die bekannte gute Bezahlung . " —

Theater .
DentschesTheater . „ DerSchleicrder Beatrice " .

Schauspiel in 5 Akten von Arthur S ch n i tz l e r. — Der Titel
des Stückes , das Anlaß eines Streites zwischen Schnitzlcr und der
Direktion des Wiener Burgtheaters wurde , ist damals in den
Blättern oft genannt und dann inzwischen wieder halb ver -

gessen . Die lang hinausgeschobene Aufführung im „ Deutschen
Theater " war leider eine Eulläuschung , eine um so größere ,
da Schnitzlcrs Einakter - CykluS . der im Vorjahr über diese Bübne

ging , ein so durch und durch persönliches Gepräge trug und nnge -
ivöhnliche Hoffnungen geweckt hatte . Die » Dame mit dem Dolche " ,
„ Die letzten Masken " . „Littcratur " , wie eigenartig war das in der Auf -

äffung , wie klug pointiert , wie bcziehungsreich im Dialoge I Dies -

mal sucht man nach einem Punkte , von dem aus es möglich wäre .
der Handlung und den Personen Interesse abzugeivinncn .

vergeblich . ES sind 5 Akte voll bunter Bilder , seltsamer
Abenteuer und langer im Jambenschwung cinherstürmendcr Reden ,
die bei allem Lärm der Leidenschaften , wie ein nnbeseelteS Fremdes ,

ohne in uns irgendwelche Spur zurück zu lassen , vorüberfließcn . In
einer knappen chronikhast erzählenden Novellendarstellung , die nach alt -

italienischer Art sich mehr an das Geschehene als an die Aufdeckung

zwingender Motive hält , hätte die Geschichte Beatriccs durch den Reiz der

Wechjelsälle . durch den Ausblick aus die stürmisch bewegte Welt der



Ltalienischcn Renaissance vielleicht zu fesseln verinocht . Zum Drama
auseinander gezogen , mit breiten » lyrisch - rhetorischcn AuSschinuck
überdeckt , kann die Historie in ihrer inneren psychologischen
Zusannnenhangslosigkcit nicht anders als ermüdend wirken .

Das Stück spielt in dem belagerten Bologna ain Tage
und in der Nacht vor dem entscheidenden 5ia >npfe . Filippo -
LoSchi , der Poet , will mit Beatrice , die ein Zufall ihm vor

we» tigen Tagen in den Weg geführt , entfliehen . Ein Leben
init ihr düntl ihm die höchste aller Seligkeiten , die Liebe hat jedes
andre Fühlen in ihm ausgelöscht . Da . im letzten Augenblicke , erzählt
das Mädchen ihn » ganz arglos einen Traun » , Bolognas Herzog habe
sie geküßt . Empört lveist er sie von sich . Der Traum ist ihm ein

Zeichen , daß ihn , ihr Herz nicht ganz gehört . In einem Bacchanal
init Florentiner Courtisanen , die ii » der todgeweihten Stadt für
sich die reichste Beute ivittcrn , sucht er den ersten jähen Schmerz
»>» seiner Seele zu bctätlbcn . lind Beatrice ? Geht nach
Hause , läßt sich von ihren » Bruder , der für der Schlvestcr Reinheit
fürchtet , mit einen » Gesellen aus des BaterS Werkstatt zur Trauung
führen und wird noch an deniselben Abend — Herzogin ! Auf
offenen » Marktplatz vor dei » Bürgern spielt sich die Sccne ab . Wie
der . Herzog mit dem Gefolge iiaht , fällt sein Auge auf das
schöne Ltind . Die letzte Nacht sei noch der Lust geweiht .
Er bietet ihr , wenn sie ihiil folge , alles , was sie ver¬
langen wird . Und Beatrice — vor versammeltem Volke —

verlangt des Herzogs Hand I Der , rasch cinvcrstandei », nennt sie
vor den Bolognesern seine Braut , » md ladet die Getreuen zun » nächt -
lichcn Hochzeitsfest . In » Handumdrehen ersticht sich dai »n noch oben -
drein der arme bürgerliche Bräutigan » . lvaS Beatrice vollständig kalt
läßt . Und dann , kaum daß sie den Brautschleier einpfangen , besinnt sie sich,
daß sie im Grunde nur Filippo gut sei , und stürzt zu den » Geliebten . Noch
könnte Filippo mit ihr auf und davon . Aber ganz so wie Beatrice
und der Herzog koitscqucnt das Umgekehrte voir dem , was man er¬
warten sollte , thm », hat er für sich den Tod beschlossen . Oll sie
mit ihn » zusammen wird sterben wollen , daS soll die Probe
au ? BeatricenS Liebe sein . Sie scheint einzuwilligen , aber
»vi : er sie »nit listiger Lüge schreckt : Der Wein , den er
und sie getrunken , enthalte tödliches Gift , erwacht in
ihr fiebernde Angst . Verächtlich löst er ihre Furcht und . nun de »
»virtlichcn Gifttrank leerend , stirbt er vor ihren Augen . Die Sprache
uinnnt in diesen Scenei » einen hohen Flug , aber die kalte Uiniatur
in den Voraussetzungen , das Wesenlose in der Eharakteristik läßt es
zu kcir nn Widerhall der Worte kommen . Zitternd eilt Beatrice in
den h »- zoglichen Palast zurück . Sie lügt : doch daß sie den
Schleier verlöre »», verrät sie . Ein Gericht verurteilt sie
zun » Tode , aber der Herzog verspricht ihr — man ivciß
nicht recht ans welche »» Grunde — Aufschub oder Rettung
venu sie ihn hingelcitc , Ivo sie den Schleier verlor . Die beiden
Liebhaber , der Todte und der Lebende sollen eben noch einmal
konftontiert werden I An der Leiche Filippos preist der Herzog den
fohci » Sinn des Dichters , den Beatrice so schniählich ivie ihn selbst
»erraten habe . Sie bittet uin den Tod , der Dolch ihres Bruders
»urchbohrt sie , und der Herzog mit den Seinen eilt zur Schlacht .

Irene T r i e s ch als Beatrice »l ' ar ausgezeichnet in der
Ziedcrgabc all ' der wechselnden Enipfiiidungen , die Schnitzlcrs
- eldin zu lnrchlaufen hat : die leisen Töne vertrauender Liebe klangen

ganz so natürlich »vie der Aufschrei des Entsetzens und das bange
Staimneln schuldbewußter Furcht . Aber so wenig wie in der
Dichtung wollten sich in diesen » trefflichen Spiel die zerstreuten
Züge zu cincr lebendigen Einheit des Charakters zusammenfügen .
Markig kraftvoll sprach siayßlcr den jugendliche »» Herzog . Jin übrigen
ließ die Aufführung recht viel zu wünschen übrig .

"
Gerade die be -

rühintesteii , naturalistifchen Darsteller versagten diesen » fremde »»
Stil gegenüber . R i t t » e r war in der großen Rolle deS Filippo ,
B a s f c r in a n n in der kleinen Rolle Francesco Rardis , des Bruders
BcatriceS von seltsamer Trockenheit . Schnitzle »' konnte oft erscheinen .
Es lvnrdc geklatscht und gezischt ; die Mehrheit hielt sich still ab -

' lehnend zurück . —
'

— cU.

Kulturgeschichtliches .
k. E i n a l t ä g y p t i s ch e r K »» i g g e. Als das älteste

Buch der Welt wird der Priffc - Papyrus bezeichnet , der jetzt von
vc»»» französischen Aeghptologen Philippe Virey vollständig übersetzt
ivorden ist . Er wurde in Theben zu Tage gefordert . Die Hand -
schrift stammt wahrscheinlich aus dem Jahre Ltzvv v. Chr . . aus der
' Zeit der zwölften Dnnastie . DaS Wert selbst ist jedoch viele Jahr -
' »undcrtc früher entstanden . Die ersten beiden Seiten sind von dcin
Präfctten Zratintna , der unter der Regierung Ztönig Scnofcrus von
der dritten Dnnastie ( o! >00 v. Chr . ) lebte . Der zweite und größere
Teil besteht ans sechzehn Scitcn und stammt von dem Präfcktcn
Ptah - hotcp , der unter der Regierung 5iönig Afsas von der fünften
Dynastie ( P500 v. Chr . t lebte . Ptah - hotcp halte alle unter dein
. Eönige »nöglichcn irdischen Würden erlangt , und in hohen » Alter
setzte cr sich nieder , in », die bei seiner großen Erfahrung gewonnene
Weisheit niederzuschreiben . DaS Buch ist in erster Reihe an seinen
Sohn gerichtet , aber die Ratschläge wenden sich nn jedermann . Von
den Weisheitssprüchen dieses altäghptischen Knigge scici » einige
charakteristische angeführt : „ Sei nicht stolz wegen deines Wissens ,
sprich mit dem Unwissenden wie mit dem Gelehrten ; denn die
Grenzen der Kunst sind nie geschlossen , und kein Künstler besaß je
die Vollendung , nach� der er streben sollte . Aber Weisheit ist
schwieriger als der Smaragd zu finden . Wenn du mit einen »

Leraiilioortü - ycr Redatleur : Ca rl�Lctd in Äerim . —

Streitenden zu thun hast , während er in Hitze ist , und wenn er dir
in Fähigkeit überlege » ist , so beuge den Nacken . Da cr dir nicht
erlauben wird , seine Rede zu verderben , so unterbrich ihn nicht ; das
zeigt , daß du nicht ruhig sein kanilst , lvcn » » nan dir widcrsvricht .
Dt » hast den Vorteil über ihn , wenn du nur ruhig bleibst . Wenn
du in der Stellung des Führers bist und die Lage vieler Menschen
zu entscheiden hast , so suche den besten Weg . dainit deine eigne Stellung
ohne Vorwurf ist . Schüchtere die Menschen nicht ein , oder Gott
wird gleichfalls mit dir ringen . Wenn du unter Personen bist , die
sich iin Hanse eines Größeren zum Essen niedersetzen , so nimm , was
er dir giebt , und beuge dick» tief . Sich , was vor dir ist , aber starre
nicht darauf , daS ist tadelnswert . Sprich nicht mehr zu dcin großen
Man » , als cr dich fragt , denn man kann nicht lvissen , was ihn » »niß -
fallen könnte . Wenn du Botschaften von einem großen Manne zun »
andren trägst , so erfülle deinen Auftrag , loie er es dir sagte . Wer
mir das Angenchlne in den Worten eines Mannes lvicderholt , ist
ein Verabscheucnstvürdiges Wesen . Wenn du in dem Hanse , das du

betrittst . Achruiig einflöße » lvillst , z. B. im Hause eines Oberen ,
eines Freundes , eines Mannes von Bedclitiliig , so hüte dich davor .
dich der Frau zu nähern . Tausend Männer sind verloren lvegcn
de ? Genusses eines Augenblickes , der kurz wie cm Traum ist , während
sie den Tod dadurch gewimien , daß sie sie kennen . Es ist niedrig
von einem Manne , der sich zn solcher That erregt . Hüte
dich vor allen Anfällen schlechter Laune . DaS »st eine traurige
. Krankheit , die zur Zwietracht führt , zum Streit zwischen
Vater u » d Mutter , zwischen Brüdern »nid Schwestern ; sie »nacht .
daß Mann und Frau sicki gegenseitig verabschcuci ». Wenn di » lvcise
bist , so sorge für dcin Haus , liebe dein Weib rein . Fülle »hrci »
Magen , bekleide ihren Rücken , das sind die Sorgen für ihren Körper .
Liebkose »ic , crfiille ihren Wunsch N ährend der Zeit deiiD� . Daseins ;
cS ist eine Freundlichkeit , die den Herrn ehrt . Sei nicht brutal .
Uebcrleguiig wird sie besser als Gewalt leiten . Das bringt sie in
deinem Hause in eine sichere Stellung ; wein » du sie zurückstößt , ist
cS ein Abgrund . Oeffnc ihr deine Arme , rufe sie , zeige ihr deine
Liebe . " —

Hmnoriftisches . .
— Hoffn ung . Geschäftsmann : „ Ich bin kaputt —-

ehrkos l Ohne Ehre kaim ich nicht lebe »! '
Frau : „Arti , nur nicht Vcrzivciselir , Maxi Denk nach , cS fällt

Dir sicher ein neuer Schwindel cin . " —

— E i n Anfang . Vater : „ Psni Teufi , mit Deine Jahr
Hab i n»i selber furtbracht , Du Haft Dir no loa Mittagessen vcr -
dcaitt . "

Sohn : „ Ja . i will schau ' n, was sich mach ' » laßt , heut Hamm
mir im Goldneii Ochsen a Lebcrkiiödel - Preiöcsscu . " —

— I i» der Na t ur g e s ch i cht S st u u d e dociertc der Lehrer :
. . . . .Organe , die , als Ueberbleibsel einer niederen Eiitwicklungs -
stufe , ztvar iioch vorhanden sind , aber nickit mehr in Funktion treten .
neimt ma » rndiinentare Organe : ein solches ist beim Menschen zum
Beispiel der Blinddarm . Wer kam » mir noch eins nelincn ? " Der
Sohn eines höheren Regicrungsbeamten meldete sich » md sagte :
„ DaS Rückgrat . " — ( „ Simplicissimus " . )

Notizen .
— Der reichhaltige litte » arische Nachlaß des vor

Jahresfrist verstorbenen Dichters F c r ch c r von S t c i n lv a n d

gelangt , in Verbindung mit ciiicii » Neudruck sciuer bisher erschienenen
Werke , kommenden Herbst bei C. Daberkow in Wien zur Ausgabe . —

— Bernhard S h n lv S Schauspiel „ Ein Teufels -
k e r l "

, das milängst in » Wiener Raimund - Theater in Scene ging .
ist vom Berliner Theater fDircktion Grmil » md Halm ) zur
Aitfsührmig eingenommen worden . —

— Im Alexänderplatz - Theater geht noch in diesem
Monat .. kl n t e r w c g S u n d D a h c i in ", ein Einafter - Eykkils von
M ax Hirschfeld in Srcnc . —

— Das Tanzpoi - n » „ Genoma ' von G c z a Graf Z i ch tz
erzielte im Prager Deutschen Theater einen starken
Erfolg . —

— „ Polygon " nennt sich eine iieiic Kimstlcrvereinigung ; ihr
Äesircben ist darauf gerichtet , Triicksachei » künstlerisch auszugestalten .
Vorsitzender ist Albcri Kuab , Mitglieder sind Karl Schnebel , Hermann
Hirzel , Ernst Hcilemann u. a. —

c. Eine wertvolle S ch in c t t c r l i n g ? s a »» m l u n g
ist dem Pariser Natnrhisiorischcn Museum soeben zuiii Geschenk gc -
macht Wörde »? . Sie enthält 20 000 Exemplare , die einen Wert von
100 00v Fr . repräsentieren : die im Museum vorhandenei » Arten
werden durch die neue Sammlung um mehr als die Hälfte per -
nichrt . —

t . Eine m er klvürdigc Naturerscheinung ist kürzlich
an der Hochbahn in Netv Dort zu beobachten gewesen . Nach längerer
Regenzeit trat dort Ende Februar plötzlich scharfer Frost ein , so daß
die mittlere ZuleitungSschiene der Bahn sich »nit Eis überzog . Die

Folge davon war eine ganz erstaunliche Fimkenciitwickluirg .
Leuchtende Blitze schössen hoch in die Lust » md hinterließen an »
Himmel einen Wiederschein , der einem Nordlicht zu vergleichen Ivar .
Jeder vorübcrfahrende Zug ähnelte ciuein Kometen , gefolgt von
einem langen Strom von Feuer und Funken . Die ganze Linie

glitzerte von den herrlichen elettrischcn Eutladu ugcu . —
_
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